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Die Abgeordneten zum Nationalrat Mag. Haupt, Mag. Praxmarer 

haben am 20. Dezember 1989 unter der Nr. 4810/J an mich eine 

schriftliche parlamentarische Anfrage betreffend Fluor als 

Kariesprophylaxe gerichtet, die folgenden Wortlaut hat: 

"1. Wurde im Rahmen des Vorsorge-Schwerpunktprogramms 'Gesunde 
Zähne' 
a) die Einnahme von Fluoridtabletten empfohlenj 
b) die Verabreichung von Fluoridtabletten durchgeführt? 

2. Sollte dies der Fall gewesen sein: 
a) An wieviele Personen (Kinder und Erwachsene) ist die 

Empfehlung ergangen? 
b) Wieviele Fluoridtabletten wurden verabreicht? 

3. Wie lautet die Ressortmeinung zu den Warnungen der Ärzte 
hinsichtlich nicht bewiesener Unschädlichkeit, statistisch 
nicht gesicherter karieshemmender wirkung, mögliche Gesund­
heitsschäden und Gewöhnungseffekt sowie Kariesentstehung 
durch falsche Ernährung?" 

Diese Anfrage beantworte ich wie folgt: 
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Zu den Fragen 1 und 2: 

Grundsätzlich halte ich fest, daß diese Fragen Angelegenheiten 

des Fonds "Gesundes österreich" betreffen. Da es sich hiebei um 

einen Fonds mit eigener Rechtspersönlichkeit handelt, somit um 

keine Angelegenheiten der behördlichen Verwaltung oder der Ver­

waltung des Bundes als Träger von Privatrechten, unterliegen 

diese nicht dem Fragerecht im sinne der §§ 90 f des Geschäfts­

ordnungsgesetzes 1975, BGBI.Nr. 410. 

Ich bemerke dazu jedoch, daß die individuelle Fluoridierung ein 

Teil des Gesamtkonzepts der Kariesprophylaxe des Schwerpunkt­

programms "Gesunde Zähne bis ins hohe Alter" war, in dem auch 

Mundhygiene, gesunde Ernährung und regelmäßige zahnärztliche 

Kontrollen empfohlen wurden. 

Dieses Programm des Fonds "Gesundes österreich" stützt sich 
dabei auf die langjährigen Erfahrungswerte und Empfehlungen der 

Weltgesundheitsorganisation und des Fachverbandes der öster­

reichischen Zahnärzte sowie auf die Empfehlungen der Universi­

tätskliniken Wien, Graz und Innsbruck. 

Zu Frage 3: 

Gestützt auf die Expertisen der weltgesundheitsorganisation und 

des Obersten Sanitätsrates wird seitens des Bundeskanzler­

amtes-Gesundheit weiterhin die Meinung vertreten, daß es sich 

bei der Verabreichung von Fluortabletten um eine unbedenkliche 

und empfehlenswerte Methode der Kariesprophylaxe handelt. Die 

Wirksamkeit und Notwendigkeit einer Zahnkariesprophylaxe durch 

Fluoride wurde in den letzten vier Jahrzehnten durch zahlreiche 

Studien bewiesen und ist in der internationalen Gesundheitsvor­

sorge unbestritten. 

Die Toxizität der Fluoride wurde eingehend untersucht. Aufgrund 

des vorliegenden wissenschaftlichen Erkenntnismaterials ergibt 
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sich, daß die Zufuhr von Fluoriden in den für die Karies­

prophylaxe erforderlichen Dosen keine gesundheitsschädigenden 

Folgen hat. 

Im Hinblick auf die Bedeutung falscher Ernährungsgewohnheiten 

für die Entstehung von Karies wurde die Fluoridierung auch 

niemals isoliert propagiert, sondern stets auch auf die 

Wichtigkeit von Mundhygiene und gesunde Ernährung als Grund­

pfeiler der Zahnprophylaxe hingewiesen. 

Die Meinung, daß die Abgabe von Fluoridtabletten an Kindern 

eine spätere Medikamentensucht zur Folge haben könnte, ist 

insofern unrichtig, als die Tatsache einer Tabletteneinnahme an 

sich noch keine Suchtentstehung bewirkt. Aus fachlicher sicht 

ist die Gefahr der Entstehung einer Abhängigkeit nur dann wahr­

scheinlich, wenn Medikamente mit psychoaktiver Wirkung ohne 

medizinischer Indikation eingenommen werden. Fluoridtabletten 

stellen keine psychoaktiven Substanzen dar. 

Bei einer Kariesinzidenz von 60 - 80 % der 6-jährigen Kinder 

]cann auf die Verabreichung von Fluoridtabletten auf freiwil­

liger Basis derzeit nicht verzichtet werden. 
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